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Bis zu 15 Prozent der Schulkinder sind chronisch krank – Umgang mit Krankheit gehört in die Lehrerfortbildung – Neue Fördermittel für Ideen, wie „Leben mit Krankheit“ gemeistert werden kann
Stuttgart, 22. Juni 2006 – 12 bis 15 Prozent der Kinder und Jugendlichen im Schulalter sind chronisch krank. Dies ist die Erkenntnis, die Professor Christoph Ertle, Leiter des von der Robert Bosch Stiftung geförderten Forschungsprojekts „Chronisch kranke Kinder und Jugendliche in den allgemeinen Schulen“, zieht. Lehrer würden oft mit Unverständnis auf die eingeschränkten Lernmöglichkeiten dieser Kinder reagieren, da sie für diese Situation nicht ausgebildet sind. Ertle fordert: „Der Umgang mit chronisch kranken Kindern gehört in die Lehreraus- und -fortbildung in Deutschland.“ Die Erfahrung aus der Projektförderung nutzt die Robert Bosch Stiftung für einen neuen und übergreifenden Schwerpunkt „Leben mit Krankheit“. Fördermittel gibt es für die Umsetzung von Projektideen, die auf die Verbesserung der Situation von Menschen mit chronischen Erkrankungen in Deutschland abzielen und neue, erfolgversprechende Wege für die Praxis aufzeigen.
Umgang mit chronisch kranken Schulkindern: Verankerung in der Lehrerausbildung gefordert
Bislang gibt es in Deutschland wenig gesichertes Wissen über den Umgang mit chronisch kranken Kindern und Jugendlichen in allgemeinen Schulen, vor allem in Bezug auf deren psychosoziale Situation und auf das Erleben von Lernen und Leistungsanforderungen. Eine Pilotstudie belegt, daß Lehrerinnen und Lehrer auf die Lebens- und Lernsituation dieser Kinder nicht vorbereitet sind. Chronisch kranke Kinder sind nicht nur gehandicapt, sondern müssen oft den Wechsel zwischen Klinik und Schule schaffen und benötigen entsprechende Betreuung. „Die Kinder fühlen sich ausgegrenzt und leiden darunter“, sagt Ertle. Der Pädagoge müsse die Integration in die Klassengemeinschaft schaffen. Um den Lernabstand nicht zu groß werden zu lassen, wurde erfolgreich ein virtuelles Klassenzimmer erprobt, in dem der Schüler Unterricht via Internet zu Hause oder in der Klinik verfolgen kann. Das Projekt beweist, daß in der Kooperation zwischen Medizin und Pädagogik sowie zwischen allgemeinen Schulen und Klinikschulen ein Weg liegt, die Kinder weitgehend in den Schulalltag zu integrieren. In dem dreijährigen Projekt, das am 23. Juni 2006 mit einer Abschlußveranstaltung in Reutlingen beendet wird, erarbeiteten sieben Klinikschulen in drei Bundesländern (Baden-Württemberg, Nordrhein-Westfalen und Sachsen) Hilfestellungen für Kollegien aller Schulen. Auf der Grundlage einer Situationsanalyse wurden Materialien und Handlungsempfehlungen für Lehrer für den Umgang mit chronisch kranken Kindern erarbeitet (www.interklinikschule.de).

80 Prozent der Gesundheitskosten für chronische Erkrankungen

Chronische Erkrankungen nehmen in Deutschland stetig zu. Bereits heute verursachen sie, obwohl sie nur 20 Prozent aller Patienten betreffen, 80 Prozent der Kosten im Gesundheitswesen. Dementsprechend bergen chronische Krankheiten, wenn es um die Verhinderung von Begleit- und Folgeerkrankungen geht, auch ein hohes finanzielles Einsparpotential. Deshalb will die Robert Bosch Stiftung im Programm „Leben mit Krankheit“ die Situation von Menschen mit chronischen Erkrankungen in Deutschland verstärkt in den Blick nehmen. „Wir wollen praxisorientierte Vorhaben fördern, die dazu beitragen, Betroffenen neue Wege im Umgang mit ihrer Krankheit aufzuzeigen“, sagt Dr. Almut Satrapa-Schill, Bereichsleiterin Gesundheit und Humanitäre Hilfe der Robert Bosch Stiftung. Es gelte das Fortschreiten der Krankheit oder Folgekrankheiten zu verhindern. Institutionen wie Kindergärten, Schulen und Betriebe sowie das private Umfeld chronisch Kranker müssen lernen, kompetenter damit umzugehen. 
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